Otto Kaiser: Weisheitsdichtung (263-299)

Lehrsatz 1: Unter dem Namen der Weisheit fasst man die alttestamentlichen Bücher und Texte zusammen, die primär statt von einer Offenbarung von der Erfahrung ausgehen und sich an den Einzelnen wenden, um ihm praktisches Lebenshilfe zu geben. Aus der Spruchweisheit des Volkes erwachsen, ist sie zur Kunstweisheit geworden, deren Ergebnisse in Spruchsammlungen, Lehren und am besten als Auseinandersetzungsliteratur zu bezeichnenden Schriften eingegangen sind.

Lehrsatz 2: In den überlieferten Weisheitsbüchern bildet die Überzeugung, dass Gerechtigkeit und Leben einander dank göttlicher Fügung entsprechen, die ihnen allen gemeinsame selbstverständliche Denkvoraussetzung. Über den Einspruch der Hiobdichtung und des Predigers hinweg hat der Glaube an Gottes absolute Gerechtigkeit bei dem Dichter der Elihu-Reden (Hiob 32-37) und bei Ben Sira in je eigentümlicher Weise seine argumentative Begründung gefunden. In der Begegnung und Auseinandersetzung mit griechischer Dichtung und griechischem Denken hat sich allmählich der Übergang von der Weisheit zur Theologie als der denkenden Rechenschaft von Dasein und Welthandeln Gottes vollzogen. Dabei hat sich schließlich der Herausgeber der Weisheit Salomos auch den Vorstellungen der individuellen Eschatologie der Apokalyptik geöffnet, um die Frömmigkeit gegenüber der Skepsis zu verteidigen. So offenbaren bereits die Vorstufen und Anfänge der Theologie ihren apologetischen Charakter als denkende Selbstvergewisserung des Glaubens angesichts seiner Bestreitung.

Weisheit und Wissen

Die Bücher Sprüche, Prediger, Weisheit Salomos, Hiobbuch und verwandte Texte werden aufgrund der zentralen Rolle der Weisheit zusammengefasst. Das hebräische Verständnis der Weisheit ist nicht in Opposition zu Wissen und Wissenschaft zu sehen. Es meint Lebenserfahrung, Urteilskraft (besonders in kritischen Situationen). Es geht darum Wissen richtig anzuwenden (Lebensweisheit

Die Lebensweisheit und die Botschaft der Bibel

Der Weisheit (besonders der späten: Weisheit Salomos) liegt das Bildungsideal der handlungsorientierten Allgemeinbildung zugrunde (Astronomie, Rechnen, Geographie, Politik, Ethik). 

Die weisheitliche Überlieferung reflektiert die Stellung Israels zwischen Erwählung und Vollendung im Schatten der selbstverschuldeten Gottesferne des Exils. Sie enthält keine explizierte Theologie, sondern bleibt primär dem alltäglichen Leben des Menschen verbunden.

Jesus Sirach und die Weisheit Salomos gehören aufgrund der Vorstellung der Inspiration der Hlg. Schrift aus der hellenistischen Zeit nicht mehr zum Kanon, da sie aus ihrer späten Entstehungszeit keinen Hehl machen.

Die Internationalität der Weisheit

Es gehört zum Wesen des Menschen über seine rechte Lebens- und Handlungsweise nachzudenken, dieses wird vor- und protoliterarisch in Sprichwörtern und Sprüchen tradiert. Diese sollen in auftretenden Konflikten Lösungen anbieten.

Der Aussage- oder Wahrspruch deutet im Horizont der geltenden Ordnungs- und Wertvorstellung der Gemeinschaft eine neue Situation als eine bereits bekannte. Dieses dient auch dem Schutz der Gemeinschaft allgemein.

Der Wusch das Gedächtnis zu unterstützen, führt zur Verschriftlichung und Sammlung. Dieses geschieht jedoch in Israel nicht zum ersten Mal, sondern es ist ein bekanntes altorientalisches Phänomen und es gibt auch mannigfaltige Verflechtungen, aber natürlich prägte überall die eigene Volksweisheit.

Rede- und Denkformen der Weisheit

Sprachliche Formen und Inhalte lassen such nicht voneinander trennen. Typisch ist die poetische Darstellung mit dem parallelismus membrorum, der zwei Aussagen einander antithetisch, synthetisch oder synonym zuordnet.

Die Einheit der Welt ist vorgegeben. Gott hat sie geschaffen. Der Mensch braucht sie nicht durch seine Erkenntnis zu stiften. Weisheitliches Denken ist grundsätzlich eher konservativ als revolutionär und bleibt mehr oder weniger deutlich einem aspekthaften, unperspektivischen Denken verpflichtet.

Die einfache Sittlichkeit der älteren Weisheit Israels

Das Denken der Weisen war prinzipiell traditionsgebunden (also weder sozial-utopisch noch revolutionär). Es war vornehmlich individualethisch orientiert ( einfache Sittlichkeit (Idealbild: rechtschaffen, aufrichtig, gottesfürchtig, vom Bösen fernhalten). Es wird zwar in Mustern des Tun-Ergehen-Zusammenhangs berichtet, jedoch ist dieses nicht berechenbar und letztlich entscheidet JHWH (schwieriger Begriff, da das Tun JHWHs ein immer neues ist).

Die systematisierte Weisheit und ihre skeptische Begrenzung

Im Laufe der Perserzeit wird immer deutlicher der Zusammenhang zwischen erfahrenem Leid und der Ungerechtigkeit des einzelnen betont, sodass es einer Formel gleicht (ähnlich Segens- und Fluchverheißungen über Gehorsame und Ungehorsame in Tora).

Der Einspruch des Hiobdichters

Diese trifft jedoch bei den von Unglück und Leid betroffenen auf Widerspruch bzw. es kommt zur Glaubenskrise. Im Hiobbuch wird diese Spannung deutlich. Hiob beteuert seine Unschuld und kann deswegen das Leid nicht verstehen, die Freunde verstehen sein Leid traditionell als Gottes Strafe für Hiobs (unerkannte) Sünde und fordern ihn zur Buße auf. Hiob kommt zu dem Schluss: „Den Schuldlosen wie den Schuldigen bringt er um!“, damit wendet sich das Hiobbuch gegen die Weisen seiner Zeit, die lehren das Leid und Schuld sich entsprechen. Die Gottesrede weist beide Ansprüche zurück, Gottes Handeln ist unergründlich und es ist ein Anmaßung des Menschen es kennen zu wollen. Leid anzunehmen dient der Verehrung JHWHs (durch spätere Satanszenen ausgedrückt).

Der Einspruch Kohelets

Verschärfung gegenüber dem Hiobbuch, menschliches Schicksal bleibt göttliches Geheimnis. Alles wird von Gott gelenkt. Damit wird die Weisheit wieder relativ und erkennt die menschlichen Grenzen an. Mensch soll umsichtig handeln und bewusst entscheiden.

Die zweifache Stabilisierung der Weisheit an der Grenze des Alten Testaments

Im Laufe des 2. Jh. Kam es zu einer Stabilisierung der Lehre von Gottes Gerechtigkeit.

Ben Sira oder die immanente Gerechtigkeit Gottes

Ben Sira will Gewissheit vermitteln, dass es sinnvoll ist, stolz auf die Vergangenheit zu sein und am Gesetz Gottes festzuhalten. Er konnte in der Tora die eigentliche und ihrem Wesen nach unerschöpfliche Quelle der Weisheit finden, ja Weisheit und Gesetz letztlich gleichsetzen (beide von Gott gegeben, wobei Gesetz Vorrang hat).

Schriftgelehrte ist somit auch der wahre Weise, jedoch nicht aus eigener Kraft, sondern Gott muss ihm die rechte Einsicht verleihen. Es geht um das Studium der Tora, nicht von griechisch-hellenistischen Philosophen (führen in die Irre).

Anfechtung im Leben müssen als Zeit der Prüfung verstanden werden. Gott hat viele Mittel die Guten zu belohnen und Bösen zu bestrafen.

Die Weisheit Salomos oder die transzendente Gerechtigkeit Gottes

Die Weisheit Salomos bekämpft die Vorstellung (skeptischer Nihilismus z.B. bei Kohelet), dass mit dem Tod alles aus sei, weil er in dieser die Quelle aller Ungerechtigkeit sieht. Mensch ist eigentlich Unvergänglich gemacht worden, doch Tod kam in die Welt. Die Unsterblichkeit ist jedoch für die Gerechten nicht für immer verloren. Damit will die Weisheit Salomos die eschatologische Heilsgewissheit wecken und stärken und löst das Problem im frühen Tod ein Gottesurteil zu sehen. Versucht den ewigen Lohn der Frömmigkeit den Zweiflern zu vermitteln, wahre Weisheit ist von Gott gegeben.

Erstmals kommt es zu einer deutlichen offenen Auseinandersetzung mit dem Hellenismus (Weis 13,1-9), sodass hier von einer Theologie gesprochen werden kann.

Die sal. Weisheit gibt jedoch keine konkreten Anweisungen für ein weises Leben.

